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Erſtes Stuck.
chweigt, eitle Dichter! ſchweigt, die ihr das nackte Bild

Der Wahrheit in den Dunſt erdachter Fabeln hullt.
Mein Held, mein Friedrich ſiegt. Hier durft ihr blos erzehlen t
So wird euch eher Dint und Blatt und Ausdruk fehlen;

Als Stoff zu ſeinem Ruhm; der aus den Feldern keimt,
Wo das vergoſſne Blut in ieder Furche ſchaumt;

Das ritterliche Blut von Oeſterreich und Sachſen,
Durch deſſen Fruchtbarkeit die grunen Palmen wachſen,

Die Sein erhabnes Haupt gedoppelt ruhmlich tragt,
Da Sein entbrannter Zorn ein zwiefach Heer erlegt.

Bemuht euch, wie ihr wolt, neun Muſen anzuruffen:
Mein angeflammter Sinn folgt den beſpritzten Stuffen

Des ſtrengen Siegers nach. Die Wahrheit ſoll allein
Der Vorwurf meines Kiels, und meine Muſe ſeyn.

cheld! nur durch einen Blick auf Deine ſeltne Thaten
Muß ſelbſt die Schlafrigkeit in muntre Glut gerathen.

So blod und ſchwach ich bin: Dein feuerreicher Muth,
Beſeelt den matten Kiel, und macht ein kaltes Blut

Wie ſonſt den Feinden warm. So gern ich es bekenne,
Wie wenig Marons Geiſt in meinem Buſen brenne.

So heftig reizt mich doch die rege Dankbarkeit
Des Landes, welches Du durch Deinen Arm befreyt;

Da manch geſcharfter Stahl, da tauſend wilde Schaaren,
Auf ſeinen Untergsng entbloſt und fertig waren;

Daß, da Dein reicher Sieg ein iedes Hertz entzuckt,
So weit ſich Schleſien vor Deinen Zepter buckt,

Jch, ſein gebohrnes Kind, mit gleicherhiztem Triebe
Den ausgeruhten Kiel an Deinen Thaten ube.

Bedrohtes Vaterland! wirf einen ſcheuen Blick
Auf dein geweſnes Haupt, das ſtolze Wien, zuruck!

Gieb acht, wie furchterlich die rauhen Ketten klingen
Die Deinen ſichern Hals in ſeine Knechtſchaft zwingen.
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Gieb acht, wie manche Fauſt dort ſchon die Beute theilt,
Wornach manch hungrig Volk mit ſchnellen Schritten eilt.

Dort trägt ein leichtes Roß mit aufgeſtraubter Mahne
Den wilden Jnſurgent, der die entbloſten Zahne

Womit ſein Blutdurſt knirſcht mit tollen Geifer nezt,
Und voller Ungedult den krummen Sabel wezt

Der ſonſt kein Blut geſchmeckt. Der ferne Siebenburger
Druckt ein Wallachiſch Pferd, und eilt als Feind und Wurger

Auf deine Granzen zu. Der wutende Pandur,
Ein Tartar an Geſtalt, ein Rauber von Natur,

Vergißt, wie blutig dort ſein uberlegner Hauffen,
Au Creutz und Derſchaus Muth bey Budweis abgelauffen;

Wo ſein verwegner Sturm die Graben voll gemacht,
Die Mauer nicht erreicht. Er flieht in ſeltner Tracht

Das Erdreich, welches ihn zur Sklaverey geboren.
Sein Kleid iſt roher Filz, ſein Bart bleibt ungeſchoren,

Ein aufgethurmter Bund bedeckt ſein kahles Haupt,
Dem der Gebrauch das Haar bis an den Wirbel raubt.

Es tragt ſein nackter Fuß mit Baſt gebundne Solen,
Ein halbgezognes Rohr, zwo roſtige Piſtolen,

Ein ſcharfgeſchliffner Dolch, ſind iezund ſein Gewehr.
So wild, ſo furchterlich zieht er durch Ungarn her

Wohin ſein Roßſchweif fliegt. Weit ſchrecklicher und kuhner
Laßt ſich das harte Volk der braunen Warasdiner

Jn fremder Ruſtung ſehn. Ein breites Henkerſchwerdt,Das, wenn es einmal trifft durch Mark und Knochen fahrt,

Tragt ſein geflochtner Gurt an den beſchwerten Lenden,
Ein leichtbeſchlagner Spieß fleucht aus den ſtarken Handen

Auf den entfernten Feind. Sein Antlitz brennt vor Wut,
Ja, ſeine Gurgel loſcht den Durſt mit Menſchenblut,

Wenn kaltes Waſſer fehlt. Dort bricht aus leeren Hutten
Der nackte Tolpatſch auf, und eilt mit muntern Schritten

Nach Beute, nicht nach Ruhm: Zum Plundern, nicht zum Streit,
Ein Meſſer iſt ſein Schwerdt, ſein Muth die Grauſamkeit.

Das Eiſen, welches iezt auf ſeiner Schulter ſchimmert,
Jſt ein geſcharftes Beil, womit er ſonſt gezimmert,

Jezt
Es iſt bekannt, daß dieſe Volker, nach Art der Turken, als ihrer Nachbarn, an ſtatt der
Fahne tinen Roßſchweif fuhren. Siehe die ntue Europ. Fam. 110 Theil, auf der 10o Seitt.
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Jezt Arm und Schadel trennt. Der hungrige Croat,
Den Magdeburg umſonſt um ſanftes Mitleid bat,

Als ihn des Himmels Zorn zu ſeiner Geiſſel brauchte,
Bis die zerſtorte Stadt in lichter Glut verrauchte,

Folgt ſeiner Vater Spur, und ſieht ſchon zum voraus,
O Breßlau! deine Pracht in Aſche, Staub und Grauß.

Der rauhe Bosnier, der trozige Bannater
Folgt Carlſtadts Kriegern nach. Der fluchtige Dalmater

Hangt Flint und Sabel um. Kurz, Donau, Theiß und Sau,
Die Maroſch, Raab und Gran, ſehn wie die faule Drau

Jhr ſtilles Ufer leer: Weil Greiß und Jugend eilen,
Jn dir, O Schleſien! den Raub bald auszutheilen.

So zog gantz Aſien vom Ganges bis zum Pont
Dem kuhnen Xerxres nach, dem, der den Helleſpont

Mit friſchen Ruthen ſtrich. Der ferne Baktrianer
Verlaßt ſein fettes Land; den hizigen Hyrkaner

Sieht das geſalzne Meer ſein ſichres Ufer fliehn,
Und Medens nahes Volk mit Haufen weſtwerts ziehn.

Der reiche Perſier ergreift die goldnen Schilde;
Der Araber verlaßt ſein ſteinigtes Gefilde

Der Parther ſchnelles Heer ſein Hekatompylos.
Armenien vermehrt den furchterlichen Troß

Der Cappadocier. Der angeſchwollne Tiger
Schickt wie der tiefe Phrat den Kern verſuchter Krieger

Aus ſeiner Gegend fort, um mit geſammter Hand
Und ungezahlter Macht dir kleines Griechenland,

Dir muthiges Athen! den ſteifen Sinn zu brechen,
Und das beſpritzte Feld bey Marathon zu rachen.

Die nahe Donau ſtreckt durch das beweate Rohr
Vor kuhner Neubegier ihr naſſes Haupt empor.

Wie gern wirſt du mich ietzt (laßt ſie ſich rauſchend horen)
Bezwungner Oderſtrom! als deine Furſtin ehren.

Kaum ſieht Thereſia ſo manchen Unterthan
Von unterſchiedner Tracht, doch gleichem Blutdurſt an:

So ſchlagt ihr zartes Herz vor hoffnungsvoller Freude,
Sie zieht mit ſchwacher Hand den Sabel aus der Scheide,

A3 DerDie Hauptſtadt der Parthiſchen Landſchaft, welche von den Grichen erbauet worden,
und ihren Nahmen von den hundert Thoren bekommen hat. Curt. im VJ. B.



Der ihre Linke ziert, haut dreymal in die Luft,
Wozu das frohe Volk ein lautes Lebe! rufft.

Man ſchweigt, die Furſtin redt: „Jieht ihr getreuen Leute;
n„Zieht hin nach Schleſien! erkampft ſo Ruhm als Beute;

„Bis mir ſein fettes Land beſiegt zu Fuſſe fallt.
„Jagt den beſturzten Feind bis an den kalten Belt.

„Mich deucht, ich ſeh ihn ſchon vor euren harten Streichen
„Mit feiger Schuchternheit, nach ſeinen Granzen weichen.

„Du aber, tapfrer Carl! Du, deſſen Heldenmuth
„Zum Wachethum meines Throns in Deutſchland Wunder thut,

„Geh, und verſammle bald die ſieggewohnten Schaaren,
„Die meines Bohmens Schutz wie Franfreichs Schrecken waren.

„Der kluge Weiſſenfels wird dein Begleiter ſeyn,
„Brecht mit verbundner Macht in jene Thaler ein,

„Die ſuh ſeit kurzer Zeit ver Preuſſens Adler beugen,
„Doch die ſich bald durch dich vor meinem Lowen neigen.

Sie ſagts. Der Ungar eilt auf ihr erhabnes Wort
So ſchnell nach Schleſien, als Carl nach Bohmen fort.

Wie wenn ſich ohngefahr die ſchweren Regentropfen,
Durch ſtarker Winde Kampf, dicht in einander ſtopfen,

Jhr aufgethurmtes Raß den warmen Sonnenſtrahl
Der untern Luſt entzieht, und in gehaufter Zahl

Gefroren abwerts ſturzt, auf tauſend vollen Beeten
Das reife Korn zerknickt, in wohlgebauten Stadten

Jalaſte nicht verſchont, des feinſten Glaſes Pracht

An Fenſtern ſeltner Art zu Staub und Trummern macht:
So fallt der tolle Schwarm des raubriſchen Geſindes
Jn unſre Granzen ein, und ſchont des zarten Kindes,

Das noch an Bruſten hangt, ſo wenig, als ein Haupt,
Dem ſchon des Alters Laſt den grauen Schmuck geraubt,

Dort ſteht ein ofnes Dorf in angelegten Flammen,
Hier ſchlagt in einer Stadt die lichte Glut zuſammen,

Und zieht den Burger noch ſein leztes Kleid, das Haus,
So wie des Raubers Hand zuvor den Kittel aus.

Es ſieht das nackte Volk mit klaglichen Gebarden
Sein Eigenthum zu Rauch, ſich ſelbſt zu Bettlern werden,

Sein heiſſer Thränenguß loſcht faſt den hellen Brand,
Doch lacht die Grauſamkeit, und eilt das ganze Land

So weit der Oderſtrom und Spree und Havel reichen,
Mit ſiegender Gewalt verwuſtend zu durchſtreichen.

Zweltes



Zweites Stuck.
Eeld, unterdeſſen wacht Dein vaterlicher Sinn

J Du kommſt, Du ſiehſt, Du eilſt nach unſrer Rettunghin,
Dein aufgeklarter Geiſt, Dein unerſchrocknes Weſen,
Laßt uns den nahen Sieg aus ieder Miene leſen.

Die hart bedrohte Stadt, Dein Breßlau, faßte kaum
Nicht Deinen Ruhm, nur Dich, in ſeinen ſichern Raum,

So ſah man auch zugleich in den erfullten Gaſſen
Das ſonſt beſturzte Volk von neuem Hoffnung faſſen.

Seht, ruft ſein treuer Mund, mit froher Zuverſicht,
Den Helden, deſſen Arm vor unſre Freyheit ficht.

Wie heftig wird ſein Zorn auf unſre Feinde blitzen,
Und das erſchrockne Land vor ihrer Wut beſchutzen!

Du gehſt, und Breßlaus Treu, die keine Drohung brach,
Blickt Dir wie Liegniz dort den frommen Heinrich nach,

Als ihn der Chriſten Angſt der Tartern Grimm erhizte,
Daß er ſein edles Blut vors Vaterland verſprizte.

Zwar bloder Schuchternheit ſoll ein gefallner Stein,
Der Dir zur Seite ſturzt, ein Werck voll Ahndung ſeym

Die Hofnung latht, und ſpricht: Er fiel zu Friedrichs Fuſſen,
So wird der ſtolze Feind in kurzem fallen muſſen.

Du eilſt nach Deinem Heer. Die zugefrorne Neiß
Walzt die verdeckte Flut, und bticht ihr ſtarkes Eis

Bey Deiner Gegenwart vor Ungedult in GStucken,
Dich deutſcher Julius! am Ufer zu erblicken.Du fuhrſt Dein muntres Volk in das bereifte Feld.

Der Fruhling folgt Dir nach, und wundert ſich, Ocheld!
Dich, da kaum Eis und Schnee von Strom und Saat verſchwinden
Bey ſeiner Wiederkunft im Helm und Zelt zu finden.

Jndeſſen ſammelt Carl ſein ungeheures Heer,
An Rahl und Kraften ſtark, an Ruhm und Ruſtung ſchwer.

Hier trägt der alte Reſt der furchterlichen Leute,
Mit welchen ſonſt Eugen Paris und Stambul draute,

Die Narben im Geſicht, die Waffen in der Hand,
Wodutch ſo mancher Turk den ſcharfen Streich empfand.

Und Blut und Geiſt verlohr. Er mahlt die groſſen Schlachten,
Die ſeinen Ruth bewahrt, dar Erdreich ſchlupfrig machten,
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Der muntern Jugend fur; die durch ſein Wort belebt
Mit heiſſer Eiferſucht nach gleichen Palmen ſtrebt,

Und Feind und Treffen wunſcht; weil ſie ſeit wenig Jahren
Zwar manch erhizten Kampf, doch keine Schlacht erfahren.

Des Reuters ſichre Bruſt macht vor dem ſchnellen Bley
Des donnernden Gewehrs ein ſtarker Kuras frey,

Sein zugerittnes Pferd ſcheut weder Dampf noch Knallen,
Und ſpizt die Ohren kaum wenn Pauk und Drommel ſchallen.

Der kuhne Fußknecht tragt ein ſcharfgeladnes Rohr,
An deſſen Mundung ragt ein kartzer Stahl hervor.

Der ſtarke Grenadier, den Bart und Mutze zieren,
Weiß den entbrañten Ball nach Wink und Kunſt zu fuhren.

Dieß Volk, das Lech und Rhein bisher als Sieger ſahn,
Fuhrt der verſuchte Kern vollkommner Helden an,

Die vor Begierde gluhn, euch niebezwungne Preuſſen!
Den Vorzug eures Ruhms in kurzem zu entreiſſen.

Carl, an Verdienfſt und Rang mehr als an Jahren reich,
Steigt an erworbnem Ruhm den Tapfern Ahnen gleich;

An Kuhnheit langſt zuvor. Sein wallendes Geblute
Zeigt ſein entflamtes Herz und heſtiges Gemuthe

Durch ieden Pulsſchlag an. So ſchnell des Blitzes Glut
Durch fette Kiefern fahrt: So plozlich wird ſein Muth

Jm Eifer angeſteckt. Jhm folgt der muntre Thungen,
Und der erfahrne Daun. Den klugen Berlichingen:

Den kuhnen Philibert, reizt die gebrochne Bahn
An dem bezwungnen Rhein zu groſſern Thaten an.

Und Wallis ſchmeichelt ſich an Glogaus feſten Wallen
Den nachtlichen Verluſt in kurzem herzuſtellen.

Der junge Konigseck eilt jenem Helden nach,
Der um den glio ſo reiche Palmen brach, 4 x

Und Merchy brennt vor Luſt auf Waffen Blut und Leichen
Wie Stahremberg den Ruhm der Vater zu erreichen.

Noch dretßig, deren Fauſt die Tapferkeit den Stab,
Wie ſie den Feinden ſonſt Fall Tod und Schrecken gab,

Stehn leer von feiger Furcht, voll von geprufter Hitze
Zu Sturm und Schlacht bereit an ihres Heeres Spitze.

Bort,
Dutch den beruhmten Sieg dey Quiſtello uber die Artnee der drey vereinigten güv
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Dort, wo die Elbe noch in ſchmalen Ufern fließt,
Es ſich ein andrer. Fluß in ihre Schooß ergießt,

Uegt ein geſtreckter Grund, tief, ſandigt, breit und eben,
Sonſt mit Geburg und Wald und Sumpf und Bach umgeben.

Hier wird auf Carls Befehl das Lager abgeſteckt,
Das bis nach Trautenau den rechten Flugel ſtreckt.

Kaum ſieht ſein muntrer Blick die ſtarke Macht beyſammen:
So ſucht Er ihren Muth noch heiſſer anzuflammen,

Geht alle Glieder durch, und ruft ſie ernſthaft an:
„Jhr, die ihr unter mir ſo manches Werk gethan,

„Wovor die Welt erſtaunt, und unſre Feinde beben,
„Welch ein erhabnes Lob wird euch die Nachwelt geben!

„Daß eurer Konigin beſturmter Thron nicht wankt,
„Und taglich hoher ſteigt, wird euch und mir gedankt.

„Jhr ſeyd, Europa ſprichts, die langſtgewunſchten Peitſchen
„Vor Frankreichs Uebermuth, ſo wie das Schild der Deutſchen.

„Daß euer tapfrer Arm das ſchuchterne Paris
„Nicht noch im lezten Herbſt die Rache fuhlen lies,

„Was hielt euch da zurukt? War eure Kraft zu wenig?
„War euer Muth zu kalt? Nein, nein, der ſtolze Konig,

„Der Breßlaus Friede brach, hielt den begluckten Lauf
„Der Waffen und den Fall des blaſſen ludwigs auf.

„Jhr kamt: Er wich. Wohlan! folgt eurem ſchnellen Siege:
„Bis Schleſien durch euch vor jenem Zepter liege,

„Den eure Fauſt beſchuzt. Dort, wo die Oder ſchaumt,
„Erſetzt, was ihr bisher am fernen Rhein verſaumt.

„Der Preuſſen alter Muth iſt wie ihr Heer geſchwunden,
„Es koſtet euren Blick, ſo ſind ſie uberwunden.

„Wurgt ihr geſchwachtes Volk: So geb ich eurem Schweiß
„Den reichen Ueberfluß des weiten Breßlaus preiß,

„Der ungetreuen Stadt, wo wir in wenig Tagen
„Die freche Burgerſchaft mit Schwerdt und Feuer ſchlagen.

Er ſchweigt, ſein ſichres Wort macht ſie gedoppelt kuhn.
Kaum legt die kurze Nacht den ſchwarzen Schleier hin z

So bricht ihr Lager auf, ſo ſehn die hohen Granzen
Des nahen Schleſiens ſchon ihre Waffen glanzen.

IJhr ſchneller Fuß erreicht die ſteile Rieſenhoh,
und geht durch Berg und Thal und zwiſchen Fels und Schnee

Sa wie ſonſt Hannihal die Alpen uberſtiegen,

Wo, wenn der Hundoſtern brenut, doch kalte Schollen liegen.
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Dich offnes Schmiedeberg! dich zitterndes Landshut,
Trift ſchon ihr ſchwerer Zug ſo wohl als ihre Wut.

Hier wird ein neues Heer getreuer Bundsgenoſſen
Der Sachſen beſter Kern zur Linken angeſchloſſen.

Der groſſe Weiſſenfels aus Wittekinds Geſchlecht,
Dem grauer Jahre Zahl noch nicht die Krafte ſchwacht,

Fuhrt ſie als Feldherr an, und unter ſeinen Fahnen
Folgt manch erhizter Prinz dem Beyſpiel tapfrer Ahnen.

Dieß auserleſne Volk verſtarkt die wilde Schaar,
Die am Boryſthenes ſonſt Polens Sklavin war:

Jezt in der Freyheit ſchwärmt, und durch gehauftes Morden,
Bedrangtes Vaterland! zu deiner Geiſſel worden. n*

Pferd, Ruſtung und Geſtalt, Kleid, Sprach und Feldgeſchrey,
Verrath die Nachbarſchaft der rohen Tartarey,

Jhr fluchtiges Gewehr ſind krummgebogne Klingen,
Und Spieß, um welche ſich gefarbte Flaggen ſchwingen,

Wie, wenn ein Wolkenbruch den Bober angeſchwellt,
Sein ungeſtumer Lauf Dorf, Garten, Wald und Feld,

Und Wieſen uberſchwemmt; daß Menſchen, Baum und Heerden,
Getreid' und Holz, und Heu, ein Raub der Fluten werdcn:

So iſt der ſtarke Feind izt mit vereinter Macht
Auf deinen Untergang, Held! voller Grimm bedacht:

Er ſchaumt, und tobt, und eilt vom neblichten Geburge,
Daß er dein ſchwaches Heer in platten Lande wurge.

Recht ſo, dethorter Stolz! Nur fort, verwegner Schwarm!
Komm, komm und reibe dich an unſres Helden Arm!

So kuhn du heute ſprichſt: ſo angſtlich wirſt du morgen
Nach reicherfochtnem Schimpf vor Flucht und Rettung ſorgen.

—uuno Oluct.
qÊνÊνν wl e va

Den ſieggewohnten Stahl auſ ihre Nacken ſcharfen,
Und Keil und Blitz und Tod nach ihren Häuptern werfen,

Der
Wie wenig dieſe Polniſ. Uhlanen denen znſurgenten und andern barbariſchen Vollern

aus Ungarn an unerhorter Grauſamkeit eiwas nachgegeben: davon ſind tauſenn
lebendige! Zeugen verhanden.



Der abgelebte Tag eilt nach der ſtillen Ruß,
Und ſchlußt der halben Weir die muven Autzen u,

Der Nacht die Pforten auſ. Des Himwnteis duntie gerne
Durchſtrahlt der matte Glanz der ungezaditen St rne.

Kein muntres Flugelvolk durchſtreicht die finſtee Luſt,
Kein Wild den dichten Wald, ſie ruhn in Neſt und Kluſt:

Ja, der verdroſſne Menſch, wirft die geſchwachten Glieder

Mit Sorgen, Laſt und Muh auf weiche Federn nieder. J
Kurz, alles ruht und ſchlaft: Nur Friedrichs Vorſicht wacht,

uUnd fuhrt Sein tapfres Heer in Schatten duſtrer Nacht,
Durch Wieſen, Berg und Feld, durch Forſt und Sumpf und Bache,
Zwar ſchnell, doch ordentlich, auf Thomaswaldaus Flache.

So zieht ein edler Low vor ſeiner ſtarken Zucht,
Wenn er bey ſpater Nacht die wüden Jager ſucht,

Die ihn durch Horn und Pfeil im ſichern Lager ſtoren,
Doch iezt mit bloder Furcht ſein grauſes Brullen horen,

Das durch Geburg' und Thal, durch Ufer, Fels und Wald
Des durren Wwbiens erſchrocklich wiederſchallt.

Sein unverdroßner Sprung folgt ihrem nackten Rucken,
Sie bald durch Klau und Zahn im Eifer zu zerſtucken.

Zu ſpat Aurorens Glanz! ſagſt du den Morgen an:
Mein Friedrich hat es ſchon noch als du ſchliefſt gethan;

Der rothe Wiederſchein vom Blut erſchlagner Helden
Wird iezund ohne dich des Tages Anbruch melden.

Dir hat wohl die Natur, O Striegau! langſt gedraut,
Was du iezt zitternd ſiehſt: daß ein erhizter Streit

Den durchgewuhlten Grund. der purpurfarbnen Erde,
Die deine Gegend zeugt, mit Blute farben werde.

Dort, wo du abendwerts des Spitzbergs hohe Laſt

Und andrer Berge Reih zu ſtolzen Nachbarn haſt,
Zeigt ſich auf einer Hoh des Feindes linker Flugel.
Der kluge Du Moulin pflanzt auf den nachſten Hugel,

Den er ſogleich beſetzt, das donnernde Geſchutz.

Sein lauter Morgengruß, der wiederholte Blitz
Des gluenden Metalls, wirft. die geſchloßnen Glieder
Des fernen Gegentheils durch heiſſe Kugeln nieder.

Doch ihr verwegner Muth weicht dieſem Donner nicht:
Bis unſre Mannſchaft ſelbſt die feſten Hauffen bricht,

Und den erſtiegnen Berg mit warmen Leichen fullet;

Der fein erſchrocknes Haupt in blauen Nebel hullet,
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Und mit Erſtaunen ſieht, wie dein erhittes Schwerdt
Verſuchter Winterfeld! der Sachſen Kern verzehrt,

Jhr Blut mit Stromen trinkt; ſo wie es ehedeſſenDer Ungern wildes Volk zu tauſenden gefreſſen;

Wie Schutz und Natzmers Stahl ſo manche Gurgel trennt;
Wie Malachowsky ficht, der, da ſein Zorn entbrennt,

Durch Dampf und Kugeln eilt, Gefahr und Tod verachtet,

Und ſeiner Bruder Gruft ein reiches Opfer ſchlachtet.

Erfahrner Weiſſenfels! du ſtellſt dein ganzes Heer,
Dein Zuruf reizt es ſelbſt zu tapfrer Gegenwehr,

Du eilſt den erſten Fall der Deinigen zu rachen
Und mit verſtarkter Macht als Sieger einzubrechen.

Du wirſt durch Bach, Moraſt und Waldung unterſtutzt,
Woraus manch holes Erz auf unſre Scheitel blitzt.

Doch halten Knall und Schlag der ſchnellgeloſten Stucke
Der Preuſſen feſtes Herz vom Angrif nicht zurucke.

Das ſtarke Fußvolk zieht ſo ordentlich einher:
Als ſtund es blos zur Pracht und Uebung im Gewehr.

Es hebt den ſteifen Fuß mit gleichgemeßnen Tritten,
Das Haupt in gleicher Reih, und folgt mit ernſten Schritten

Dem tapfern Leopold, dem groſſen Fuhrer nach,
Der dert bey Chotuſitz Carls feſte Glieder brach,

Jrnn n e  dSchon ſchickt durch eure Fauſt manch blitzendes Geſchoß
Mach ſeiner offnen Bruſt die kleinen Kugeln loß:

Doch halt es ſtandhaft aus, und dringt durch Dampf und Leichen,
Bis Arm und Bajonnet nach euren Halſen reichen.

Wie dichte Mauren ſtehn; ſo dringend ſchlußt ihr euch:
Doch ſind die Unſrigen den alten Widdern gleich,

Die, wenn ſie ſchnell bewegt, an harte Thurne rennten,
Durch ihr beſchlagnes Hern Kalk, Stein und Ziegel trennten.

Wie unerſchrocken ruckt auf Wedels Wink und Wort
Der edle Grenadier von Friedrichs Leibwacht fort!

Sein aufgepflanzter Stahl treibt manch ergrimmte Seele

Durch wiederholten Stoß aus ihrer tiefen Hole;
Deſprizt das fette Gras, und fullt den faulen Sumpf
Mit purpurfarbner Flut, durch manch entſeelten Rumpf:

Bis ihr erſchrocken weicht; da ohnedem zur Rechten
Ruſch, Golz und Rothenburg mit gleichem Glucke fechten.



Betagter Buddenbrock! wie heftig macht dein Arm
Jn dieſen Gegenden dem frechen Feinde warm;

Wo Sabel, Mann und Roß, bald Sachſen, bald Uhlanen,
Den Weg zu Flucht und Tod, wie uns zum Siege bahnen.

Die Sonne ſteigt empor, und der erwachte Tag,
Der noch der Dammerung bisher in Armen lag,

Folgt ihr halbtaumelnd nach, und fuhlt ein grauſes Schrecken;

Daß Nebel, Dampf und Quvalm Feld, Wald und. Hugel decken:
So klar er ſelbſt erſcheint. Jndeſſen ſieht mein Held,

Daß Carl ſein eignes Heer ihm gegenuber ſtellt:
Ein flaches Feld liegt vor, und hinter ſeinem Rucken
Sind Dacher, Schloß und Thurn von Hausdorf zu erblicken,

Und wie ihm Friedeberg den rechten Flugel deckt
So ſteht es linker Hand bis Gunthersdorf geſtreckt.

Ein meilenweiter Raum iſt vor deſſelben Menge
So, wie vor ſeinem Stolz, die ganze Welt zu enge.

Dieß ſieht ER, und entbrennt vor eblem Heldenmuth,
Die uberlegne Zahl macht ſein erhiztes Blut

Jn keiner Ader kalt. Sein Beiſpiel reitzt die Seinen,Daß ihnen Feind und Tod ſchwach und verachtlich ſcheinen.

Er winkt: Sie greiffen an. Die Schlacht wird allgemein,
Hier dringt der graue Jeez in Durlachs Hauffen ein:

Da dort mit gleichem Muth der tapfre Prinz von Preuſſen,
Schwerin und Blankenſee in Harrachs Glieder reiſſen.

Kein Caſtor focht ſo ſtark, kein Pollux d erhitzt:
Als hier das Heldbenpaar von Anhalts Stamme blitzt;

Prinz Dietrich, der wie du, ſein groſſer Vater ſtreitet,
Und Moritz, deſſen Arm Schlag, Fall und Tod begleitet.

Carl! der du Furcht und Ruh, nicht Feind und Schlachten fliehſt,
Carl! deſſen trunknes Schwerdt des Sieges Herold iſt,

Und noch von Blute trieft, da du vor wenig Tagen
Blos im Vorubergehn ein gantzes Heer geſchlagen.

Wer kommt, wer ſicht, wer ſchlagt wohl Deinen Armen gleich?
Du machſt zu tauſenden durch Stahl und Kugeln bleich.

Wohin Dein Eifer trift, ſehn die zertretnen Fluhren
Von deiner Gegenwart mit Blut beſprizte Spuren.
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Verewigter Schwerin! du, den der Jnſurgent
Wenn er an Creuzburg denkt, der Brennen Hector nennt,

Wie theuer muß der Feind dein edles Blut erkaufen!
Du ſiegſt nech, eh du fallſt, und treibſt die wilden Haufen

Durch dein gereiztes Volk aus Graben und Moraſt,

Bis daß du Durings Fall wie dich gerochen haſt.
O Mars! verſchone doch den Kern von deinen Sohnen,
Den, deſſen graues Haupt ſo manche Lorbern kronen!

Doch wie? dein Ohr iſt taub, und deine Tyranney
Sturzt Waldpurgs wackern Greiß, durch ein erhiztes Bley.

Er fallt, man hort ihn noch mit ſtarren Lippen ſprechen.
Fort, Kinder! meinen Tod durch Friedrichs Sieg zu rachen.

Jndeſſen eilt mein Held durch Kugeln und Gefahr,
Und nimmt zur linken Hand Carls ſtarke Reuter wahr,

Ein furchterliches Volk an Panzer, Roß und Klingen,
Das ſich in Haken ſchließt, uns ſeitwerts einzudringen.

Doch Kiau, deſſen Muth ſich langſt hervorgethan,
Sprengt kaum auf Friedrichs Wink in ihre Schaaren an.

So ſturzt der blaſſe Feind mit Waffen Mann und Pferden
Durch unſern Arm zerſtuckt zu hunderten zur Erden.

Du ſiehſt, erſchrockner Carl! wie Rochows ſtarke Fauſt
Und unſres Marſchalls Stahl in deinen Gliedern hauſt.

Umſonſt ſchlingt ſich ein Blech und die getrofne Stirne:
Jhr blankes Eiſen gleißt von triefendem Gehirne,

Von Fett und Blut und Mark. Dort wird ein halbes Haupt,
Hier ein geſtahlter Arm von Hals und Rumpf geraubt:

Der wird durch einen Hieb bis auf die Bruſt geſpaltet;
Da jener ſchnell durchbort durch einen Stoß erkaltet.

Der eine ſturzt und lebt, bis ihm ein ſchweres Pferd
Mit dem beſchlagnen Huf durch Haut und Darme fahrt:

Ein andrer, deſſen Sporn im Bugel hangen blieben,
Wird durch ſein ſcheues Roß geſchleift und aufgerieben.

Du ſiehſt, was Bredows Arm vor reiche Palmen bricht,

Wie feurig und beherzt der muntre Schonaich ficht,
Noch mehr, du ſiehſt bereits vor ihren ſcharfen Sreichen
Den ganzen Uberreſt des linken Flugels weichen.

Nabaſti! der du ſonſt ſo reich an kuhner Wut
Als arm an Mitleid biſt, komm,. ube deinen Muth

An Naſſaus Tapferkeit, und Bornſtads edler Hitze:
Daß ſich dein krummes Schwerdt mit Heldenblut beſpritze. Da



Da ſonſt ſein heiſſer Durſt geſalzne Thranen trinkt,
Die Grauſamkeit und Geiz aus Weiberaugen zwingt.

Doch wie? dein kaltes Blut ſcheint noch nicht aufzuwallen,

Da Kuffſtein, Hohenau, und Wurm und Koniz fallen.
Jſt dieſer Helden Kern nicht deiner Rache werth?
Nein, dich betaubt und ſchreckt des Ueberwinders Schwerdt.

Du zeigſt den ubrigen vor unſrem ſtrengen Wurgen
Den nahen Weg zur Flucht nach buſchigten Geburgen. 24

Doch da ſchon alles weicht, und uns zur rechten Hand
Selbſt Sachſens Herkules den Rucken zugewandt,

Vo Coburgs Ajar fiel, und Schonbergs ſtarke Schaaren,
Ein Opfer deines Volks, geprufter Wilhelm! waren;

Wo Poſadowsky ſtund, der heldenmuthig focht,
Und manches Palmenblat in Friedrichs Krone flocht;

Bis Spad' und Durfeld ſlohn: So wird doch in der Mitten
Noch mit erhizter Wut und Sieg und Ruhm geſtritten.

Wie ein ergrimmter Bar durch Biß und Stoß geſchwacht,
Doch ſeinen nahen Fall an Hund und Jagern racht

Bald den, bald jenen wurgt: So ſucht der ſtarke Thungen
Den blutigen Verluſt der Seinen einzubringen.

Kaum ſturzt ſein ſchneller Blitz den feurigen Mellin: 4
So wirft ein anders Bley dich tapfrer Maſſau! hin.

Du ſiehſt, O Ferdinand! den wackern Kalbutz fallen
2

4

Und Hobecks friſches Blut aus offner Wunde wallen. J

Doch dein geſeztes Volk ficht dennoch ungetrennt:
Bis Geßlers Reuterey erbittert vorwerts rennt,

Des Feindes Ordnung bricht, ihn ſturzt und uberreitet,
Und Fahnen und Geſchutz in reicher Zahl erbeutet.

Der groſſe Thungen falt. Daun, Kollowrath und Grun,
Die Helden Oeſterreichs vom erſten Range fliehn,

Sie fliehn des Siegers Zorn; wie ihre Wut das Glucke:
Doch laßt uns ihre Flucht Volk, Beut und Sieg zurucke.

Die Wahlſtadt iſt geraumt. Mein lorbeerreicher Held
Treibt den geſchlagnen Feind durch Dorfer, Buſch und Feld
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Nach Bohmens Granzen fort. Die jauchzenden Sudeten u

Durchdringt der helle Klang der lauten Siegstrompeten, Ver
eti Das Leben dieſes beruhmten Feldherrn iſt unter der Aufſchrift: Hercules Saxonum
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Der mit geſchwinder Flucht durch Hugel, Thal und Walb
Bis an des Oderſtroms erſtauntes Ufer ſchallt;

Der ſchnell und rauſchend eilt, die Thaten deiner Helden,
Beglucktes Brandenburg! dem fernen Belt zu melden.

Schon laßt dein ſtrenger Zorn, bepalmter Friedrich! nach.
Wo dein gereitztes Schwerdt des Feindes Hochmuth brach;

Bricht dein geruhrtes Herz. Die Starke deiner Armen
Mahlt dich der Nachwelt groß: doch groſſer dein Erbarmen;

Da deine Großmuth iezt den matten Ueberreſt
Des uberwundnen Feinds nicht ohne Rettung laßt,

Und wie die Deinen pflegt. Er ſieht die tiefen Wunden
Durch deinen Stahl gerizt, durch deinen Arm verbunden.

So oft dein fahles Roß die ſchlanken Schenkel ſtreckt,
Wird Bruſt und Hals und Schweif durch laues Blut gefleckt;

Kaum weiß ſein ſichrer Schritt der Menge kalter Leichen,
Die Gras und Sand bedeckt, behutſam auszuweichen.

Dieß ſieht dein Aug', O held! nicht ohne Mitleid an,
Und wie dein dritter Sieg den Feinden weh gethan:

So ruhrt, ſo dauert dich, O großmuthsvoller Sieger!
Jezt das vergoßne Blut, das Blut der deutſchen Krieger.

Wie aber Volk und Land bey ſchwuler Sommerszeit
Seufzt, zittert, heult und bebt, wenn Blitz und Wetter dreut;

Doch Angſt und Furcht vergißt, ſobald nach eitlen Schlagen
Sturm, Donner, Strahl und Knall ihr grauſes Wuten legen:

So ſchnell, ſo plozlich macht das frohe Siegsgeſchrey,
Dein treues Schleſien, cheld! alles Schreckens frey.

Jezt ſieht ſein heitrer Blick mit ruhigem Vergnugen
Die Fahnen Oeſterreichs durch Breßlaus Thore fliegen.

Es eilt der ſchnelle Ruf, und ſein beredter Mund

Macht der erſtaunten Welt die ſichre Wahrheit kund!
Klingt dem erſchrocknem Wien ſein Ausſpruch noch ſo wiedrig;
Europens großter Held bleibt Preuſſens tapfrer Friedrich.








	Das befreyte Schlesien
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Erstes Stück. 
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Zweites Stück.
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Drittes Stück. 
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Colorchecker]



